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Den Mitgliedern des Redaktionskollegiums ist für ihre gleich-
bleibende aktive Mitarbeit und für die sachlichen und kriti-
schen Diskussionen bei der inhaltlichen Gestaltung unseres
Ärzteblattes besonders zu danken. 
Das Redaktionskollegium ist gemeinsam bestrebt, ein infor-
matives, interessantes und lesenswertes Ärzteblatt zu gestal-
ten. Das erklärte Ziel des „Ärzteblatt Sachsen“ ist es, die Kor-
respondenzadresse ärztlicher und berufspolitischer Gedanken
zu sein, einen wesentlichen Beitrag für die ärztliche Gemein-
samkeit zu leisten und an die berufliche Zusammengehörigkeit
und an die zwingende Einheit des Ärztestandes zu appellieren.

6.2.
Ethikkommission
(Prof. Dr. Rolf Haupt, Leipzig, Vorsitzender)
Die Ethikkommission der Sächsischen Landesärztekammer
hat im vergangenen Jahr eine sehr intensive Begutach-
tungstätigkeit geleistet.
In neun Sitzungen wurden insgesamt 169 Anträge begutachtet,
dabei handelt es sich um 156 Anträge nach dem Arzneimit-
telgesetz und 13 Anträge nach dem Medizinproduktegesetz. 34
Anträge waren Erstvoten; hier fanden die entscheidenden
Erstuntersuchungen im Freistaat Sachsen statt. 135 Anträge
betrafen Zweitvoten bei meist multizentrisch durchgeführten
Studien.
Besondere Schwerpunkte bei den Studieninhalten waren The-
rapien bei Tumorkranken, neue Medikamente im Bereich der
Nervenkrankheiten (Depression), umfangreiche Studien zur
Frage der Erkrankung des oberen Magen-Darm-Traktes und
der Atemwege (chronische Lungenerkrankungen, Pneu-
monien), daneben spielten wiederum Untersuchungen bei
Herz-Kreislauf-Erkrankungen (Herzdurchblutungsstörungen,
Hochdruckkrankheiten) inhaltlich eine entscheidende Rolle.

Darüber hinaus wurden auch Untersuchungen aus dem Sexual-
bereich und Studien aus dem Bereich der Arbeits- und Physio-
therapie in größerer Zahl begutachtet. Die Qualität der Studien
war in vielen Fällen sehr gut. Besondere Schwierigkeiten
liegen immer noch bei der Gestaltung der Patientenaufklärung,
die oft überfrachtet ist mit Fremdworten und gelegentlich auf
die besondere Krankheitssituation des Patienten keine Rück-
sicht nimmt. Hier hat die Ethikkommission wesentlich
gewirkt, um die Rolle des erkrankten Studienteilnehmers zu
würdigen.
Neben diesen nackten Zahlen und groben Inhalten spielten
besondere Korrespondenzen eine herausragende Rolle, so
wurden mehr als 726 Anschreiben und Ergänzungen durch
einen regen Schriftverkehr beantwortet, eine Arbeit, die in
beträchtlichem Maße den Zeitfonds, besonders des Vorsitzen-
den, belastete. Hierbei sind Hinweise auf Änderungen im
Bereich des Studienplanes, Mitteilungen über neue teil-
nehmende Prüfärzte und besondere Informationen zu uner-
wünschten Nebenwirkungen von Bedeutung. Die Wichtigkeit
der Bewertung von Nebenwirkungen schlägt sich in einer
Vielzahl von Stellungnahmen nieder, dabei werden zum Teil
noch immer die Einschätzungen durch die teilnehmenden
Prüfärzte vermisst.

Außerdem enthielt der Jahrgang 2001 eine Inhaltsübersicht der
Monatshefte. Der Band 12 unseres Ärzteblattes umfasst insge-
samt 580 Seiten, davon waren 67,5 Seiten (11,7 %) mit Wer-
bungen belegt und 63 Seiten (11 %) enthielten
zahlungspflichtige Anzeigen.
Auch im Jahr 2001 war die Zusammenarbeit mit dem
Leipziger Messe Verlag und Vertriebsgesellschaft mbH sehr
kooperativ. Der Leipziger Messe Verlag hat den Vertrag über
die Herausgabe der Zeitschrift „Ärzteblatt Sachsen“ mit 
der Sächsischen Landesärztekammer wegen finanzieller
Schwierigkeiten bei der Erfüllung aller vertraglichen Ver-
bindlichkeiten auf Grund der Verringerung der Anzeigenerlöse
um 50 % zum 31.12.2002 gekündigt. Eine neue Ausschreibung
ist erfolgt.
Der Grafiker, Hans Wiesenhütter, hat wie bereits seit 1990
auch im vergangenen Jahr in hoher Qualität das visuelle
Gesamtbild unseres Kammerorgans gestaltet und weiter ver-
feinert.
Durch die besonderen Aktivitäten der Mitarbeiter der Sächsi-
schen Landesärztekammer, Beatrix Thierfelder, Mathias Eckert
und Göran Ziegler war und ist für den Internet-Anwender das
„Ärzteblatt Sachsen“ ständig aktuell unter http://www.slaek.de
erreichbar und abrufbar. Wie die Leserbefragung ergab, suchen
etwa 10 Prozent unserer Ärzteschaft mittels Internet die
Homepage der Sächsischen Landesärztekammer und das
Ärzteblatt auf.
Unseren Lesern stand im Heft 1/2002 das Gesamtinhaltsver-
zeichnis vom 12. Jahrgang (2001) des „Ärzteblatt Sachsen“
übersichtlich gegliedert nach Rubriken als herausnehmbare
Heftbeilage zur Verfügung.

„Ärzteblatt Sachsen“ 
12. Jahrgang (2001)

Rubrik n n %
Artikel Druck- Druck-

seiten seiten

Berufspolitik 28 93 24,41 
Gesundheitspolitik 10 14 3,67 
Tätigkeitsbericht 67 17,59 
Originalien 18 62 16,27 
Amtliche
Bekanntmachungen 17 10 2,62 
Mitteilungen der
Geschäftsstelle 30 21,5 5,64
SächsischeÄrzteversorgung 6 2,5 0,66 
Mitteilungen der KVS 14 14 3,67 
Personalia 37 36 9,45 
Verschiedenes 12 7 1,84 
Medizingeschichte 7 17,5 4,59 
Hochschulnachrichten 4 4 1,05 
Leserbriefe 15 12 3,15 
Tagungsberichte 5 7 1,84 
Buchbesprechungen 6 4 1,05 
Feuilleton 6 9,5 2,49 

Gesamt 215 381 100
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6.4.
Kommission Gewalt gegen Kinder/Misshandlung
Minderjähriger
(PD Dr. Christine Erfurt, Dresden, Vorsitzende)

Im Jahre 2001 konzentrierte sich die Tätigkeit der Fachkom-
mission Gewalt gegen Kinder/Misshandlung Minderjähriger
der Sächsischen Landesärztekammer auf folgende Schwer-
punkte:

1. Aufklärung der Ärzteschaft Sachsens durch Veröffent-
lichungen

Bereits im Jahre 1997 hatte die Kommission drei Artikel für
das Ärzteblatt Sachsen erarbeitet. Der erste Artikel „Gewalt
gegen Kinder/Misshandlung Minderjähriger“ (Prof. Dr. Diet-
mar Roesner), ein zweiter Artikel „Gewalt gegen Kinder/Miss-
handlung Minderjähriger“ (PD Dr. Christine Erfurt), beste-
hend aus Teil I „Diagnostische Probleme bei Kindesmisshand-
lung aus forensischer Sicht“ und Teil II „Grundlagen des
Arztrechtes bei Verdacht auf Kindesmisshandlung“ und der
dritte Artikel zum Thema „Diagnostische Probleme und
Aspekte bei sexuellem Missbrauch im Kindesalter aus
kinderpsychiatrischer und –psychologischer Sicht“ (Prof. Dr.
Michael Scholz und Dr. Frank Ostwald) sind im Ärzteblatt
Sachsen erschienen.
Da immer wieder Anfragen von Ärzten des Landes Sachsen,
aber auch aus dem übrigen Bundesgebiet an die Fachkommis-
sion eingehen, wurde eine nochmalige Veröffentlichung für
das Jahr 2001 geplant. Nach Überwindung einiger Schwierig-
keiten steht jetzt einer nochmaligen Veröffentlichung dieser
Artikel sowohl als Sonderheft im Ärzteblatt Sachsen als auch
in den Schriften der Kassenärztlichen Vereinigung Sachsen im
Jahr 2002 nichts mehr entgegen. Für diese geplante Veröf-
fentlichung wurden die Artikel an die sich in der Zwischenzeit
geänderten gesetzlichen Regelungen angepasst.

2. Zusammenarbeit mit der stadtweiten Arbeitsgruppe
„Gegen sexuellen Missbrauch an Kindern und
Jugendlichen“

Die Zusammenarbeit mit der stadtweiten Arbeitsgruppe
„Gegen sexuellen Missbrauch an Kindern und Jugendlichen“
wird fortgesetzt. Im Juni 2002 ist ein weiterer Vortrag der Vor-
sitzenden der Kommission vor dieser Arbeitsgruppe verein-
bart. Des Weiteren werden Mitglieder der Kommission an der
bundesweiten Tagung der Arbeitsgruppen in Weimar teil-
nehmen.

3. Zusammenarbeit und Aufklärung der Kinder- und
Jugendärzte
Auf der Jahrestagung des Landesverbandes Sachsen im
Berufsverband der Kinder- und Jugendärzte im September
2001 wurden von zwei Mitgliedern der Kommission (Dr.
Volker Jährig, PD Dr. Christine Erfurt) Vorträge gehalten. In
der Folge wurden hierauf Anfragen von Kinderärzten des
Regierungsbezirkes Chemnitz sowie von Verlagen zu weiteren
Vorträgen und Veröffentlichungen gestellt.

Innerhalb der Tätigkeit der Ethikkommission wurden bei zwei
Fällen Anhörungen durchgeführt, die zum besseren Verständ-
nis der Studie und zur positiven Bewertung führten. Neben der
Bearbeitung von Studienanträgen und deren ethischer und
berufsrechtlicher Bewertung nahmen im vergangenen Jahr
Gespräche zu allgemeinen ethischen Problemen einen breiten
Raum ein. So wurde eine Stellungnahme zur Stammzellen-
forschung und zur Präimplantationsdiagnostik erarbeitet und
auf dem 104. Deutschen Ärztetag vorgetragen. Diese Stellung-
nahme fand auch ihren Niederschlag im Referat des Vorsitzen-
den bei der letzten Kammerversammlung. Die Arbeit auf
diesem Gebiet erbrachte mehrere Einladungen zu Kreis-
ärztekammern, die der Vorsitzende gern wahrnahm.

Weitere Schwerpunkte in der allgemeinen ethischen Diskus-
sion waren die Fragen der Therapien bei Patienten, die nicht
unmittelbar eine Einwilligung zur Studienteilnahme abgeben
können. Hier wurden besonders die Empfehlungen und Ausar-
beitungen des Arbeitskreises der Ethikkommissionen Deutsch-
lands für die eigene Arbeit diskutiert und in die Bewertung ein-
bezogen.
Zuarbeiten für den Vorstand zu besonderen Anfragen des
Staatsministeriums für Soziales, Gesundheit, Jugend und
Familie runden die Arbeit ebenso ab wie der enge Kontakt zu
Vertretern der Arbeitsgruppe für Fortpflanzungsmedizin, die
sich ebenfalls mit der Präimplantationsdiagnostik intensiv
auseinandergesetzt hat.

6.3.
Kommission Maßnahmen zur künstlichen Befruchtung
(Prof. Dr. Henry Alexander, Leipzig, Vorsitzender)
Die Kommission Maßnahmen zur künstlichen Befruchtung
tagte am 16.01., 29.05. und 23.10.2001.
Die Fachkommission besteht aus folgenden Mitgliedern: Prof.
Dr. Henry Alexander, Prof. Dr. Hans-Jürgen Glander, Prof. Dr.
Gunther Göretzlehner, Dr. Hans-Jürgen Held, Prof. Dr. Martin
Link, PD Dr. Joachim Weller.

Ein Schwerpunkt der Aufgaben der Kommission bestand
darin, Anträge von nicht verheirateten Paaren zur Durch-
führung der In-vitro-Fertilisation im quasihomologen System
zu bearbeiten. Es wurden 92 Anträge dazu abgegeben, 45
Anträgen wurde stattgegeben, vier wurden abgelehnt, weitere
43 Anträge wurden zurückgezogen.

Für die Antragstellung zur Durchführung einer IVF-Behand-
lung für unverheiratete Paare wurde ein Merkblatt erarbeitet,
dass bei der Juristischen Geschäftsführerin der Sächsischen
Landesärztekammer, Assessorin Iris Glowik, angefordert wer-
den kann.

Die Kommission beschäftigte sich weiterhin mit der Verein-
heitlichung der abzugebenden Tätigkeitsberichte der Arbeits-
gruppen. Es ist ab 2002 vorgesehen, dass die vier sächsischen
reproduktionsmedizinischen Zentren ihrer vorgeschriebenen
Meldepflicht bei der Sächsischen Landesärztekammer durch
Überlassung ihrer Daten aus dem zentralen Deutschen IVF-
Register (DIR) gerecht werden.


